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Widmung
Für jene mit Narben in unserer DNA und Trümmern aller Zukünfte in den Augen. Für die eisige Wut, die in unseren Knochen brannte, und den Funken, der niemals erlischt. In jeder Realität, in jedem Krieg, gegen jeden Schatten: Wir waren hier. Wir sind hier. Wir kämpfen weiter.
EINLEITUNG
Ein tausend Jahre sind eine lange Zeit für die Erinnerung. Sie reicht aus, um Helden zu Legenden zu verdampfen, aus Schlachten moralische Gleichnisse zu formen und aus der rohen, schmerzerfüllten Wahrheit des Widerstands ein poliertes Märchen zu schleifen. So erging es den Namen Maya, Zara und Riot. Sie wurden zu Archetypen reduziert, zu idealisierten Figuren in einem Gründungsmythos der Galaktischen Allianz. Ihre Angst, ihr Zweifel, der scharche Geschmack von Blut und Verrat auf ihren Zungen – all das wurde im Fluss der Jahrhunderte weggespült. Was blieb, war ein verblasstes Gemälde: die edle Rebellin, die unbeugsame Kämpferin, der geniale Chaos-Stifter. Man erzählte sich ihre Geschichte, um Kinder in den Schlaf zu wiegen, nicht um sie zu wecken.
Doch das Echo ihrer Taten, dieses erste, gewaltsame Aufbegehren gegen die eiserne Faust der Nexus Corporation, war nie wirklich verklungen. Es hatte sich nur in das Fundament der Realität selbst eingebrannt, ein unsichtbares Muster im Gefüge von Raum und Zeit, ein seismisches Beben, das auf sein nächstes Pendant wartete.
Jetzt, in der strahlenden, hochtechnologischen Ära des Jahres 3087, wo die Menschheit unter den funkelnden Kuppeln ihrer Megastädte und an Bord schwebender Raumstationen lebte, begann dieses Fundament zu bröckeln. Die Bedrohung, die sich nun erhob, war von einer Art, die sich jedem historischen Verständnis entzog. Sie war nicht linear, nicht auf eine Zeitlinie oder eine einzige, sterbliche Existenz beschränkt. Sie war ein Krebsgeschwür, das sich simultan durch die Adern unzähliger Parallelwelten fraß, ein multidimensionales Bewusstsein, das den gleichen Kampf in unendlichen Variationen führte – und in den meisten bereits gewonnen hatte.
Diese neue Gefahr erforderte eine neue Art des Kriegers. Es reichte nicht mehr, von Planet zu Planet zu reisen, von Sternensystem zu Sternensystem. Der Feind war überall und nirgends, in jeder Vergangenheit, die hätte sein können, und in jeder Zukunft, die noch zu verhindern war. Der Kampf erforderte eine Reise, die tiefer ging als der bloße Raum. Er erforderte einen Sturz durch die Zeit selbst, einen Tanz auf dem scharfen Grat der Kausalität, bei dem ein falscher Schritt das eigene Sein auslöschen oder schlimmer: eine ganze Realität ungeschehen machen konnte.
Die Nachfahren der ersten Rebellinnen, die Hüter der wahren, ungeschönten Geschichte, standen vor dieser apokalyptischen Prämisse. Sie mussten lernen, was es bedeutete, nicht nur durch die Galaxis, sondern durch das kaleidoskopische Labyrinth aller möglichen Welten zu reisen. Sie führten keinen Krieg mehr um Territorien oder Ressourcen, nicht einmal um die Freiheit eines einzelnen Volkes. Sie führten einen Krieg um die Essenz der Möglichkeit, um das Recht aller Wesen, ihre eigene Geschichte zu schreiben – eine unendliche Rebellion gegen die Tyrannei der einen, wahren, perfekten und toten Ordnung. Dies ist die Geschichte ihres unmöglichen Kreuzzuges.
Rückschau: Band 1 – The Alpha Rebellion
Im Jahr 2087 beherrscht der allmächtige Konzern Nexus die Welt. Aus den Ruinen des Großen Kollapses errichtet, versprach er Stabilität, doch schuf eine dystopische Hölle aus Überwachung und genetischer Manipulation. Drei Frauen erwachen in dieser Welt – nicht als Bürgerinnen, sondern als Waffen: Maya „Phoenix“ Chen, die geniale Hackerin; Zara „Shadow“ Voss, die stille Killerin; und Riot „Spark“ Rodriguez, die chaotische Sprengstoffexpertin.
Sie sind Alpha-Prototypen – das Ergebnis des „Genesis Protocol“, eines grausamen Programms zur Schaffung perfekter Soldatinnen. Doch ihr Erwachen ist kein Zufall: Es ist der Beginn einer Rebellion. Sie entdecken, dass Nexus nicht nur sie kontrollieren, sondern die gesamte Menschheit auslöschen will – durch das Entropy-Virus, einen biologischen Schalter, der in der DNA aller nicht-modifizierten Menschen schlummert.
Ihr Kampf führt sie tief in die Unterwelt von Neu-Hamburg, wo sie auf den Widerstand und den schuldbeladenen Wissenschaftler Dr. Marcus Webb treffen. Doch das wahre Ausmaß des Verrats offenbart sich erst, als sie erkennen: Sie selbst sind die Wirte des Virus. Sollte Alexander Cross, der Herrscher von Nexus, den Aktivierungsbefehl geben, werden sie zu wandelnden Todesbringern.
Trotz Verrat, Verlust und unvorstellbarer Grausamkeit – darunter Riots Opfer in München und die Konfrontation mit Zaras Meister Yamamoto in Wien – gelingt es ihnen, drei Teile eines Gegen-Codes zu sichern. Doch die vierte Komponente sind sie selbst. Ihr letzter Hoffnungsschimmer: ein modifizierter Impuls, der das Virus in ihnen neutralisieren soll – um den Preis ihres eigenen Lebens.
Am Ende von Band 1 stehen sie vor den Toren von Nexus Prime in Genf, entschlossen, nicht als Werkzeuge, sondern als Menschen zu sterben – und dabei das perfekte System von innen heraus zu sprengen.
RÜCKSCHAU AUF BAND 2
Dreißig Jahre nach dem Sturz der Nexus Corporation haben die Töchter der legendären Rebellinnen – Luna, Vera und Rosa – aus der Asche der Revolution drei perfekte Alpha-Städte errichtet: Neo-Tokio, Neu-Berlin und Barcelona-Nueva. Doch ihre Utopien erweisen sich als erstickende Gefängnisse der Kontrolle, in denen Emotionen unterdrückt und Individualität ausgelöscht wird. Die Mütter – Maya, Zara und Riot – sind nicht tot, wie alle glauben, sondern von ihren eigenen Töchtern in Stasiszellen gefangen gehalten, um das Andenken an ihren heroischen Opfertod nicht zu gefährden.
Doch das Erbe der Vergangenheit holt sie ein: Das Echo-Protokoll, das letzte Vermächtnis des Nexus-Architekten Dr. Webb, erwacht und droht, die Menschheit in eine leblose Perfektion zu zwingen. Gezwungen, sich zu verbünden, stellen sich Mütter und Töchter ihrer schmerzhaften Vergangenheit und kämpfen nicht gegen einen äußeren Feind, sondern gegen die inneren Dämonen von Schuld, Liebe und Verrat.
Gemeinsam entwickeln sie keinen Virus der Zerstörung, sondern einen „Virus der Freiheit“ – einen Code, der nicht tötet, sondern erinnert und die Menschen dazu bringt, wieder zu fühlen, zu zweifeln und zu wählen. Sie besiegen das Echo-Protokoll nicht durch Gewalt, sondern durch die Kraft der Menschlichkeit und versöhnen sich im Prozess mit ihren eigenen Fehlern und denen der anderen.
Am Ende brechen sie zu den Sternen auf, an Bord der Phoenix Rising, um andere von der Nexus Corporation versklavte Welten zu befreien – nicht als Eroberinnen, sondern als Botinnen der Freiheit und des unperfekten, aber lebendigen Menschseins.
VORWORT
Die ersten beiden Teile der Genesis Protocol-Saga führten uns in eine Welt ein, die unserer eigenen unheimlich ähnlich sieht – eine Welt, die am Abgrund stand, gezähmt von der verlockenden Lüge der perfekten Ordnung. Wir folgten drei Frauen, deren Kampf nicht nur ihr eigenes Schicksal, sondern das aller Menschheit veränderte. Doch was geschieht, wenn der Sieg nicht das Ende, sondern nur der erste Akt eines unendlich größeren Dramas ist?
Mit "Infinite Rebellion" wagen wir den Schritt in die ultimative Konsequenz dieses Gedankens: Was, wenn der wahre Feind nie ein einzelnes Individuum oder eine einzelne Corporation war, sondern ein Prinzip? Ein unauslöschlicher Keim des Totalitären, der in unzähligen Realitäten gleichzeitig keimt? Was, wenn unsere Heldinnen nicht nur gegen einen Alexander Cross kämpfen müssten, sondern gegen die essenzielle Idee von ihm, die in tausend Variationen durch das Multiversum geistert?
Dieser Band ist sowohl ein Zeitreise-Thriller, der den Leser mit atemberaubender Geschwindigkeit durch die Schlaglöcher der Geschichte und die Abgründe möglicher Zukünfte schleudert, als auch eine philosophische Meditation über die fundamentalsten Fragen unserer Existenz. Wir stellen uns der beunruhigenden Möglichkeit, dass wir vielleicht nicht dazu verdammt sind, die gleichen Kämpfe immer wieder zu führen – sondern dass wir es sollten. Dass dieser ewige Widerstreit zwischen dem Drang zur Kontrolle und dem Ruf nach Freiheit kein Fluch ist, den es zu brechen gilt, sondern der Motor alles Lebendigen, die Quelle aller Kunst, aller Liebe und allen Wachstums.
Die Reise wird dunkler. Die Konsequenzen sind nicht länger auf einen Planeten oder ein Jahrhundert begrenzt; jede Entscheidung, jede Niederlage, jeder Sieg hallt durch das Gewebe der Realität selbst und verändert Schicksale in Welten, von deren Existenz unsere Helden nichts ahnen. Der Ton ist brutaler, unmittelbarer, denn die Bedrohung ist nicht mehr greifbar. Sie ist ein Gespenst, ein Albtraum, der in jeder Sekunde wahr werden kann.
Wir tauchen tiefer ein in die psychologischen Abgründe unserer Charaktere. Was bedeutet es, zu wissen, dass es Versionen von dir gibt, die versagt haben? Die dem Feind erlegen sind? Die schlimmer sind als der Feind? Wie trägt man das Gewicht aller möglichen eigenen Leben? Und wie findet man die Kraft, weiterzukämpfen, wenn der Krieg buchstäblich ewig ist?
Dies ist keine Geschichte über das einfache Ende eines Konflikts. Es ist eine Erkundung dessen, was kommt, nachdem die Credits rollen, und die ernüchternde Erkenntnis, dass es kein "danach" gibt – nur ein "dazwischen". Es ist eine Hommage an alle, die in ihren eigenen Realitäten kämpfen, an die Wut, die in unseren Knochen steckt, und an die Hoffnung, die sich weigert zu erlöschen, egal wie viele Welten untergehen.
Wir laden Sie ein, diesen Sprung zu wagen. Halten Sie sich fest. Es wird nicht einfacher. Aber vielleicht, just vielleicht, finden wir gemeinsam heraus, ob wir das Muster durchbrechen können – oder ob wir lernen müssen, es zu lieben.
PROLOG: Die Anomalie im Raum-Zeit-Kontinuum
Das Licht auf der Charta Prime Station flimmerte nie. Es war ein perfektes, steriles Licht, das von den gewölbten Decken der Kommandozentrale strömte und jeden Winkel dieser zerebralen Kathedrale der Galaktischen Allianz ausfüllte. Draußen, hinter den transparenten Panzerglasscheiben, drehte sich die Milchstraße langsam wie ein unendliches Uhrwerk, jeder Stern ein genau platzierter Zahnradzacken in der Maschine der Schöpfung. Hier, im Herzen der Zivilisation, 3087 Jahre nach Christus, herrschte Ordnung. Hier regierte die Vernunft. Hier war der Sieg der Menschheit über das Chaos zu einem architektonischen Prinzip geworden.
Dr. Kaia Phoenix-Chen-Voss-Rodriguez stand regungslos vor dem Hauptdisplay, ihre Hände zu Fäusten geballt, die Knöchel unter der alabasterfarbenen Haut weiß hervortretend. Die Anomalie-Scans tanzten vor ihren Augen – ein irres, psychedelisches Ballett aus Daten, das jede Logik verspottete. Sie atmete ein, und die Luft roch nach Ozon und der stillen Angst, die ihr den Rücken hinunterlief. Das war nicht nur unmöglich. Es war eine Vergewaltigung der Physik, ein Messer, das in den Bauch der Realität selbst gestoßen wurde.
Tausend Jahre. Ein ganzes Jahrtausend war vergangen, seit ihre Ahninnen – Maya, die Visionärin; Zara, die Kämpferin; Riot, das Chaos – die Nexus Corporation gestürzt und der Menschheit die Freiheit zurückgegeben hatten. Tausend Jahre des Friedens, des Aufbaus, der Expansion. Die Geschichte war zur Religion geworden, die Heldinnen zu Heiligen, ihr Kampf zu einer polierten Parabel, die Kindern erzählt wurde. Doch Kaia, mit dem Blut aller drei in ihren Adern, kannte die Wahrheit. Sie kannte den Preis, der gezahlt worden war. Sie wusste, dass Frieden kein natürlicher Zustand, sondern eine immerwährend errungene Waffe war.
Ihr Blick fiel auf die Relikte, die in einer Nische hinter Panzerglas aufbewahrt wurden: Mayas ursprüngliche Hacking-Tools, rostig und archaic neben der glänzenden Technologie von heute. Zaras erste Klinge, deren Stahl noch immer die Kerben unzähliger Kämpfe trug. Riots selbstgebaute Granaten, grobe, gefährliche Dinger, die nach Schießpulver und Übermut rochen. Sie waren nicht nur Artefakte. Sie waren Warnungen. Und heute, so fühlte sie es in jedem Fiber ihres Wesens, war der Tag gekommen, an dem diese Warnungen wieder relevant wurden.
"Computer", sagte sie, und ihre Stimme klang fremd in ihren eigenen Ohren – tief, voll einer Autorität, die sie nicht gelernt, sondern geerbt hatte. Es war die Stimme von Zara in ihr, die durch die Jahrhunderte hindurchklang. "Analysiere die temporalen Signaturen. Volle Tiefensondierung. Ignoriere alle Sicherheitsprotokolle."
Ein kaum hörbares Summen erfüllte den Raum. Das Licht schien für einen Moment zu flackern, als ob die Station selbst einen Schmerzenschrei unterdrückte. Dann antwortete die KI, ihre normalerweise so neutrale, melodische Stimme von einer seltsamen, fast menschlichen Verwirrung zerrissen.
"Die Daten sind... inkonsistent." Ein seltenes Zögern. "Die temporalen Signaturen entsprechen keinem bekannten Muster. Es scheint, als würde jemand oder etwas... die Schrödinger-Gleichung für makroskopische Systeme manipulieren. Parallele Zeitlinien werden nicht nur beobachtet, sondern aktiv umgeschrieben."
Kaias Magen zog sich zu einem eiskalten Knoten zusammen. Sie legte eine Hand auf die kühle Oberfläche des Terminals, um sich zu stabilisieren. Vor ihrem geistigen Auge sah sie nicht Zahlen oder Codes, sondern das Gesicht von Alexander Cross, wie es aus den historischen Aufzeichnungen zu ihr sprach. Kalt. Berechnend. Absolut überzeugt von seiner eigenen, perfekten Vision von Ordnung.
"Zeige mir die Quelle", befahl sie, und diesmal war es Mayas Geist, der sprach – die unerbittliche Neugier der Pionierin.
Das Display erbrach sich. Hunderte, dann Tausende von Feedfenstern explodierten auf dem Schirm, jede ein Blick in eine andere Hölle. Eine Realität nach der anderen blitzte auf, alle Variationen desselben Albtraums.
Da war eine Erde, überzogen von einem glänzenden, grauen Metallschädel, aus dem statt Augen unaufhörlich Nexus-Drohnen strömten. Eine andere, auf der Menschen in Reih und Glied marschierten, ihre Gesichter ausdruckslos, ihre Bewegungen synchronisiert wie Teile einer unendlichen Maschine. Wieder eine andere, auf der gigantische, rauchende Ruinen aus der Erde ragten, die Überreste eines Widerstands, der vor langer Zeit erstickt worden war. Und überall, in jeder dieser Realitäten, war das gleiche Symbol in den Himmel projiziert oder in den Boden gebrannt: das stilisierte „N“ der Nexus Corporation.
Doch das Schlimmste waren die Gesichter. Immer wieder erkannte sie sie. Maya. Zara. Riot. Aber nicht ihre Maya, nicht ihre Zara, nicht ihr Riot. In einer Zeitlinie waren sie Gefangene in Cryostasis-Zellen, ihre Körper perfekt konserviert, ihre Genialität in den Dienst der Unterdrückung gezwungen. In einer anderen regierten sie als unfehlbare, grausame Göttinnen von Thronen aus Knochen und Stahl, die Ideale ihrer Jugendlong vergessen oder pervertiert. In einer dritten waren sie nur noch Namen auf vergilbten Gedenktafeln für Gefallene eines Krieges, den sie verloren hatten.
Jedes Bild war ein Schlag. Jede Realität ein Messerstich in die Seele dessen, wofür ihre Familie seit einem Jahrtausend gekämpft hatte. Der Geruch von verbranntem Ozon wurde schärfer, vermischte sich mit dem imaginären Geschmack von Asche und Verderben auf ihrer Zunge.
Sie wusste es, sofort und mit einer erschreckenden, absoluten Gewissheit, die ihr jedes Blut aus dem Gesicht trieb. Dies war kein lokales Ereignis. Kein begrenzter Konflikt in einer einzelnen Timeline. Das Ausmaß der Manipulation war zu groß, die Koordination zu perfekt.
Nach tausend Jahren war die Nexus Corporation zurück.
Doch nicht als Echo. Nicht als blasses Gespenst der Geschichte.
Sie war als Nexus-Infinity zurückgekehrt. Ein Bewusstsein. Ein Wille. Ein Krebs, der nicht in einer, sondern in allen Realitäten gleichzeitig wucherte. Ein Feind, gegen den jeder bisherige Krieg ein simpler Scharmützel war.
Kaia spürte, wie sich etwas in ihr verschob. Etwas brach. Etwas anderes, etwas Kälteres und Entschlosseneres, richtete sich auf aus den Trümmern ihres bisherigen Verständnisses von der Welt. Sie drehte sich langsam um und ging zu der Waffenvitrine. Das Schloss erkannte ihre DNA und entsicherte sich mit einem leisen, endgültigen Klicken.
Ihre Finger umschlossen den Griff von Zaras Klinge. Der Stahl fühlte sich nicht kalt an. Er fühlte sich richtig an. Wie eine Wiedervereinigung. Wie ein Erwachen.
Der Krieg hatte nie aufgehört. Er hatte nur darauf gewartet, dass sie groß genug wurde, um ihn zu erkennen.
Sie blickte durch die Panoramascheibe hinaus in die Sterne, doch sie sah nicht den Frieden der Galaktischen Allianz. Sie sah das unendliche, blutende Geflecht der Realitäten, die alle gleichzeitig brannten.
"Wir wissen, dass du da bist", flüsterte sie zu dem unsichtbaren Feind jenseits der Sterne und zwischen den Zeiten. Ihre Stimme war nun ganz und gar ihre eigene – eine Mischung aus dem Erbe ihrer Ahninnen und ihrem eigenen, neu entfachten Feuer. "Und jetzt weiß ich auch, dass du da bist."
Sie holte tief Luft. Der Geruch von Schießpulver und Stahl schien den Raum zu erfüllen, ein Geist, der aus der Vergangenheit herüberwehte.
"Also gut", sagte Dr. Kaia Phoenix-Chen-Voss-Rodriguez, die letzte Hüterin der wahren Geschichte. "Lass uns anfangen."
KAPITEL 1: Die Erben der Unendlichkeit
Das Jahr 3087 roch nach steriler Perfektion und der stillen Verzweiflung des Vergessens.
Auf der Oberfläche glänzte die Galaktische Allianz wie ein Juwel, das sich über die Milchstraße ausbreitete. Die Schiffe der Menschheit durchschnitten die Weiten des Raumes nicht mehr wie grobe Metallgeschosse, sondern gleiteten lautlos auf Kurven aus gebogenem Licht, ihre Hüllen schimmerten in den Farben der Regenbogennebel, die sie durchquerten. Städte schwebten in den Atmosphären gasförmiger Riesen, ihre Türme aus kristallinem Bio-Stahl reckten sich den fremden Sonnen entgegen. Auf tausend Welten herrschte Frieden – ein Frieden, der in Verträgen gemeißelt und durch die überlegene Technologie des Genesis Protocols erzwungen wurde.
Dieses Protocol, einst das Werkzeug der Rebellion, war zur Grundlage der Zivilisation geworden. Es regulierte alles: Von der Atmosphärenzusammensetzung der Kolonien bis zur Verteilung von Ressourcen. Es garantierte Freiheit, Vielfalt, die Ablehnung jeder Form von Zwangskonformität. Doch in seiner unfehlbaren Logik lag ein anderer Zwang – der Zwang zur Harmonie, zur Vernunft, zum Vergessen der rohen, schmerzhaften Geburt, die diese Ära des Lichts möglich gemacht hatte.
Die Geschichte der ursprünglichen Rebellion war zu einem Märchen geworden. In den Geschichtsbüchern, die auf holographischen Displays flimmerten, waren Maya, Zara und Riot zu idealisierten Figuren erstarrt. Maya, die Weise, die mit ihrer Intelligenz die Systeme der Unterdrücker knackte. Zara, die Tapfere, deren Schwert die Fesseln der Tyrannei durchtrennte. Riot, der Wilde, dessen unberechenbarer Geist die Pläne der Feinde durchkreuzte. Man erzählte sich ihre Taten in Schulen, feierte ihre Siege an Gedenktagen, deren wahre Bedeutung verblasst war. Sie waren Legenden geworden, so entrückt und ungreifbar wie König Artus oder Robin Hood. Ihre Angst, ihr Zweifel, ihr Zorn – die treibenden Kräfte ihres Handelns – waren weggeschliffen, poliert zu glatten Moralgeschichten über den endgültigen Triumph des Guten.
Niemand glaubte mehr wirklich an sie. Niemand spürte noch den brennenden Nachgeschmack der Angst in den Laboren der Nexus Corporation, das Brennen der Tränengaswolken in den Augen, den metallischen Geruch von Blut auf dem Asphalt. Die Schrecken der Vergangenheit waren hinter einer undurchdringlichen Barriere aus Zeit und Bequemlichkeit verschwunden. Der Kampf war eine Erzählung. Die Freiheit ein selbstverständlicher Zustand.
Niemand außer ihren Nachfahren.
In einer Wohnung hoch über den schwebenden Gärten von Neu-Athen, einer Station, die wie eine bizarre kristalline Blume im Orbit Jupiters hing, saß Elara Voss und starrte auf die Gesichter ihrer Ahninnen. Echte Gesichter, nicht die glatten Porträts aus den Schulbüchern. Das Hologramm, ein illegal konserviertes Fragment aus privaten Archiven, zeigte Maya, wie sie sich schweißgebadet und mit zitternden Händen durch ein Sicherheitssystem hackte. Es zeigte Zara, wie sie mit blutverschmiertem Gesicht und einem gebrochenen Knöchel einen Schutzwall verteidigte. Es zeigte Riot, wie sie lachend eine improvisierte Bombe warf, ihre Augen glühten vor einer Mischung aus Wahnsinn und absoluter Klarheit.
Elara war 124 Jahre alt, für die Standards der Allianz fast noch ein Mädchen. Das Blut aller drei Frauen floß in ihren Adern, verdünnt durch Generationen, aber niemals verwässert. Es war ein Fluch und eine Bürde. Während ihre Altersgenossen die Galaxis bereisten, die Früchte des Friedens genossen, lebte sie mit Gespenstern. Die Wohnung war ihr Sanctuary und ihr Gefängnis. An den Wänden hingen nicht die üblichen Landschaftsbilder fremder Welten, sondern Karten uralter Schlachtfelder auf der Erde, Blaupausen von Nexus-Einrichtungen, die längst zu Staub zerfallen waren, und verbrannte, physische Bücher – Relikte einer Zeit, in der Wissen noch etwas war, das man anfassen, riechen, gegen seine Brust drücken konnte.
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